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065 Ferienstimmung
(Tessin / Tesserete 2013)

Fantastisch! Einfach fantastisch! Über den nahen Bergrücken zucken Blitze, Regenschwaden schleichen den Bergflanken nach und ich fläze mich in einem Liegestuhl unter einer Lindentanne….!
Diese irrige Bezeichnung eines Lindenbaumes entspringt natürlich nicht mang- elnden Pflanzenkenntnissen, sondern eher 2 Flaschen zu viel vom fantastischen Barolo, genossen zu SpareRips, Lammfilets vom Grill und gebratenen Kartoffeln mit Griechischem Salat. 
Wir sind eingeladen bei unserem Sohn und seiner Familie in den Ferien. Und so lebt es sich halt, wenn reichliches Essen und italienischer Rotwein in die Beine einfahren. Wenn die beiden Frauen die Küche wieder in Ordnung bringen und die Herren der Schöpfung in den Garten entlassen werden, ohne sich an der Hausarbeit beteiligen zu müssen. Flohnerleben, einfach sackstark! 

Morgen beim Frühstück werde ich mich daran erinnern, wenn sich das schlechte Gewissen meldet und ich mich schuldbewusst zum Abwaschdienst melde!

Aber jetzt geniesse ich nur! Ich liege auf dem Rücken, starre ins Blätterdach einer riesigen Linde und fühle die Entspannung in meinen vollgeladenen Wanst zurück kehren. Die Glocke im nahen Kirchturm schlägt 21 Uhr. Es sind Tessiner-Glockenschläge in einer völlig anderen Tonart als in Kloten. Mir scheint der Ton nicht so hastig, viel langsamer, sinnlicher, schwebender als bei uns in der Flug- hafenstadt.

Dazu der Duft des Rosmarin-Strauches neben mir, an der Hauswand. Die letz- ten Insekten umschwirren ihn, während an der Hausmauer zwei Eidechsen wie Ueli Steck über die “Weisse Spinne“ an der Eiger-Nordwand hochflitzen. Die beiden Reptilien schalten einen Halt ein und beäugen den so faul daliegenden Nichtsnutz unter dem Lindenbaum.
Und dann plötzlich das Inferno! Windstösse wirbeln das Blätterdach über meinem Kopf wie wild durcheinander. Verblühte Lindenblüten prasseln auf mich herunter wie Sommerschnee. 3-4 Gewitter rasen aus den umliegenden Seitentälern wie eine Stampede über Tesserete zusammen und wüten im of- fenen Talkessel. Was hat sie so erzürnt?

Ich fliehe, alles zurück lassend, unter der schützenden Linde hervor ins Haus hinein. Kaum die Haustüre halb geschlossen, erhellt ein Blitz, mit gleichzeitig krachendem Donnerschlag, den Lindenbaum und jagt mir eine Druckwelle mit grellem Licht in den Hausgang nach. Habe ich mich getäuscht, oder schleicht sich da nicht ein unterschwelliger Schwefelgeruch durch den Türspalt bis in meine Nase!? Ein Gruss aus der Hölle? Das war jedenfalls knapp!! Oder sogar leichtsinnig! Kann man den Wettergott mit überheblichem Getue so reizen, dass er uns Menschlein zeigen will, “wo der Bartli den Most holt“!?
Die Schleusen öffnen sich am Himmel. Der Blick Richtung Lugano vernebelt in Sekunden, die Lichter der Häuser verschwinden. Wie eine Staublawine wälzt sich eine Wasserwand den Berg hinauf gegen unser Haus. Wir werden zuge –schüttet! Prasselnd versucht der Wettergott unser Haus von den Bergflanken herunter zu spülen, Richtung Dorf. Meine Enkel sind entsetzt und verängstigt über die Naturgewalten! Vergangen sind ihre grossen Sprüche, die sie durch den Tag so cool fanden. Sie suchen Schutz und Zuspruch bei uns Erwachsenen. Ich weiss, von dem wird morgen früh natürlich nichts mehr zu merken sein!

Was tun wir Erwachsene? Wir öffnen eine weitere Flasche, diesmal einen etwas zu lange gelagerten Bordeaux. Imponiergehabe, um unsere innere Un- ruhe gegenüber den Kindern zu überspielen?
Es hat aber gewirkt! Die jüngste, die 4-jährige Enkelin, ist trotz des Sintflut- artigen Rauschens nun doch eingeschlafen!!
